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Kalkerde, essigsaure (Terra calcarea
acetica).

B,Hofs die Erfahrung, und einzig die Erfahrung, aber
keine gründelose Vermuthung kann und darf über
die Kraft der Arzneien, menschliches Befinden umzu¬
ändern, den Ausspruch thun.

Von jeher ist in der gewöhnlichen Arzneikunst
als Satzung fest angenommen worden, dafs kalkerdige
Substanzen, in den menschlichen Körper gebracht und
eingenommen, nutz- und kraftlos seyen. Allenfalls
gab man zu, dafs sie die im Magen etwa krankhaft
vorhandene Säure aufnähmen und neutralisirten ; aber
auch in diesem Falle hielt man diefs so entstandne
kalkerdige Mittelsalz für unarzneikräftig.

Im gewöhnlichen Zustande des Magens ist keine
freie Säure im Magensafte und so auch in vielen
Krankheitszuständen nicht, und da mag sich wohl die
reine Kalkerde, so wie sie an sich ist, nicht leicht als
ein das Befinden des Menschen ändernder Arzneikör-
per betragen; aber der Schluss hievon auf ihre Un-
arzneilichkeit in aufgelösetem Zustande ist, ohne die
Erfahrung hierüber zu befragen, wie alle Schlüsse a
priori in der Heilkunst, welche nichf auf Thatsachen
beruhen, wenigstens höhst voreilig und absprechend,
wie das meiste Uebrige in der gewöhnlichen Arz¬
neikunst.

Einige Fälle von starken Befmdensvevänderungen
von eingenommener reiner Kalkerde bei Personen»
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